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Glänzendes Ergebnis
des Tages der vaiionalen Solidariiai

Berlin , 9 . Dez . Nach den Feststellungen der Sammelstelle , die
bis in die frühen Morgenstunden alle Hände voll zu tun hatte,
find in Berlin von den 4000 Sammlern insgesamt 215 826 .46
RM . in den blauen Büchsen gesammelt worden Das ist das
größte einer Straßensammlung , das je zu verzeichnen war und

>auch das des Lhristrosentages noch weit übertraf Der Erfolg
ist um so höher zu veranschlagen , als die Sammeltätigkeit sich
nur auf wenige Stunden erstreckte . Die Abrechnungsstelle des
Propagandaministerium , notierte allein für Dr . Göbbels und
Eöring 12 080 .70 RM.

Dr. Gövöels erstattet dem Führer Bericht
3,5 Millionen RM . im Reich

Berlin , 9 . Dez . Reichsminister Dr Göbbels erstattete Sonn¬
tagmittag dem Führer Bericht über den Verlauf des „Tages
der nationalen Solidarität "

. Er konnte dabei Mitteilen , daß
die Aktion im ganzen Reich reibungslos und ohne Störung ver¬
laufen ist . Die Anteilnahme der Bevölkerung übertraf alle bis¬
cher bei ähnlichen Anlässen dagewesenc Ausmaße.

Das vorläufige Gesamtergebnis beträgt rund 3 .5 Millionen
RM . Es läßt die Ergebnisse aller früheren Sammlungen für
das Winterhilfswerl weit hinter sich zurück und stellt mehr als
die Hälfte des Ergebnisses der Zeppelin -Spende des deutschen
Volkes dar . für die im reichen und mächtigen Vorkriegsdeutsch-
land ein Jahr lang gesammelt werden mußte , während die
Sammeltätigkeit am Tage der nationalen Solidarität nur fünf
Stunden betrug.

Der Führer drückte Dr . Göbbels seine besondere Befriedi¬
gung über Verlaus und Ergebnis der Aktion aus und beauf¬
tragte ihn , allen daran beteiligten .Sammlern und Spender«
feinen herzlichste » Dank zum Ausdruck zu bringen.

Dr . Göbbels dank! den Sammlern und Spendern
Berlin , 9 . Dez . Reichsminister Dr . Göbbels dankt den Samm¬

lern und Spendern zum Tag der nationalen Solidarität mit
folgendem Ausruf:

Im Aufträge des Führers danke ich allen , die als Sammler
oder Spender am Tage der nationalen Solidarität mitgewirkt
haben , um ihn damit zu einem wirklichen Akt Tat gewordener
Volksgemeinschaft zu gestalten . Die unzähligen Männer und
Frauen des öffentlichen Lebens , die sich durch ihr persönliches
Beispiel in die Front des Heeres der unbekannten Sammler
stellten, haben damit bewiesen, daß ihnen der Begriff der natio¬
nalen Solidarität keine leere Phrase ist . Sie haben dabei aber
auch ausnahmslos und mit tiefer Befriedigung die innere Ver¬
bundenheit des deutschen Volkes mit seinen sozialistischen Aufga¬
ben feststellen können und gewiß aufs neue höchste Achtung und
größte Liebe gerade zum armen und vielfach notleidenden Teil
der Nation empfunden , der sich am Samstag mit Begeisterung
für das neue Reich und in Hilfsbereitschaft für die sozial Be¬
drängten geradezu übertraf.

Der Welt aber haben wir alle , Sammler und Spender , ein
leuchtendes Beispiel unserer inneren Geschlos¬
senheit und nationalen Solidarität gegeben und
haben damit einen bloßen Sammeltag zu einem wahrenFest-
und Freudentagdes ganzen deutschen Volkes gemacht."

Borlöüfiges Gesauuergebnis der Sammlungen
am Tage der naiwualen Solidariiät

Berlin , 9 . Dez . Das vorläufige Gesamtergebnis der Samm¬
lungen am Tage der nationalen Solidarität dürfte 3,8 Mil¬
lionen RM . erreichen.

Es wurden gesammelt : Berlin 223 000 , Bayr . Ostmark 30 000
(26 Kreise von 43) . Düsseldorf 98 000 , Esten 41468 , Halle-Merse¬
burg 72 326, Hamburg 50 000 , Hannover -Ost 128 756, Hannover-
Süd 70 000, Aachen 80 000, Hessen-Nassau 230 503 , Koblenz-Trier
45 000, Kurhesten 77 000, Kurmark 183 296, München 85 000
(Oberbayern ) , Schlesien 211000 (5 Kreise fehlen) , Sachsen
258320, Magdeburg -Anhalt 163 482, Lübeck-Mecklenburg 97 000
(13 von 16 Kreisen ) - Ostpreußen 35 000 (16 von 46 Kreisen),
Pommern 90 753 , Rheinpfalz 55 000 , Schleswig -Holstein 220 340,
llnterfranken 49 000 (fehlen 4 Kreise von 24) , Mittelfranken
47 800 , Thüringen 130 947 . Weser-Ems 72 000 , Westfalen -Nord
100 000 , Westfalen -Süd 99 887, Württemberg 82650 ( 50
Prozent der Kreise) , Vaden 70 000 (50 Prozent der Kreise).
Zusammen 3 358 865 RM.

Am HetlWdend GasWllenWutz um 17 Ahr
Berlin , 9. Dez . Zwischen der Zentralverwaltung des ReiKs-

einheitsverbands des deutschen Eaststättengewerbes und dem
stellvertretenden Reichsfachgruppenleiter Sander ist vereinbart
worden , daß grundsätzlich allen Angestellten Gelegenheit gegeben
werden soll, das Weihnachtsfest in der Familie zu feiern . Des¬
halb sollen die Betriebe nach Möglichkeit am Heiligabend um
17 Uhr schließen . Wo ein Bedürfnis zum Ofsenhalten über 17
llhr hinaus vorhanden ist , find Ausnahmen mit Genehmigung
der Eauverwaltung des Reichseinheitsverbandes zulästig . In
diesen Fällen sollen unverheiratete Arbeitnehmer zur Dienst¬
leistung herangezogen werden.

Kkß für tkuM-stamöMt BuWntigimg
Rede vor 4v ooo in Bochum

Bochum, 9 . Dez . Am Samstagabend sprach vor 40 000 Per¬
sonen im festlich geschmückten Depot der Bochumer Straßen¬
bahn der Stellvertreter des Führers Reichsminister Rudolf
Heß. Er führte einleitend aus , daß der Tag der nationalen
Solidarität an die Pflicht des Einstehens jedes einzelnen nn
deutschen Volke für alle , die der Hilfe bedürfen , erinnert . Ge¬
nau so , wie es sür den einzelnen Deutschen eine selbstverständ¬
liche Pflicht ist , dem schwchächeren Volksgenosten zu helfen , so ist
dies auch Pflicht des Staates . Besonders haben wir Deutschen
die Aufgabe , den Ktiegsverletzten und den Opfern des Krieges
in der Heimat durch positive Hilfe zu danken. Es ist ein Gebot
der nationalen Ehre , denen auch materiell zu Helsen , die ihre
Gesundheit und ihre Arbeitskraft opferten im Kampf um das
Sein ihres Volkes . Der Arbeiter , der im Beruf verunglückte,
und auch der , der nun nicht mehr arbeitsfähig sein würde , der
ein langes Leben der Werktätigkeit hinter sich hat , sie gehören
zu denen , die als Kämpfer für die nationale Existenz ein Recht
aus ausreichende Versorgung haben.

Die außenpolitische Lage streifend , sagte Rudolf Hetz:
„Wir Deutschen können mit Ruhe der außenpolitischen Entwick¬
lung entgegensehen . Wir tun alles , um eine ruhige
europäische Entwicklung herbeiführen zu Hel¬
sen " .

Zur Frage des Kriegsgeredes äußerte sich Rudolf
Heß : „Ich kann mir denken, daß viele unserer Volksgenossen
sich fragen , woher kommt denn eigentlich neuerdings das viele
Gerede von Krieg und Kriegsgefahr ? Daß sie sich sagen, wer in
aller Welt hat denn nur die Absicht , Krieg zu führen ? Oder
wer hat ein Interesse daran , von Kriegsgefahr zu reden ? Dazu ,
möchte ich sagen : Ich glaube an keine akute Kriegs - >
gefahr. Ich glaube auch nicht, daß es verantwortungsbewußte j
Politiker , die wahre Beauftragte ihrre Völker sind, gibt , die zu >
einem Kriege treiben . Aber es gibt Interessenten am Mißtrauen s
der Völker. Das sind Leute , denen jedes Mittel recht ist , wenn l
sie ein kleines Wortfeuerwerk für ihre Eitelkeit entzünden kön- ^
neu . Und dazu dient ihnen auch das an -die-Wand -Malen von ?
Kriegsgefahr . Das sind ferner Emigranten , die, innerlich und s
äußerlich vaterlandslos , nur ein Ziel haben , Rache an den Völ - s
kern, die sie ausgestoßen haben , zu nehmen Sie können nur rm s
Trüben fischen, sie können als die Verachteten aller Völker nur f
im Hintergründe sticheln . Sie können Hetzen und lügen , und mit s

Kriegsgerede Unruhe schaffen , sonst haben sie keinen politischer»
Daseinszweck. Diese Herren betreiben ihr Handwerk unter de« !
Motto : Deutschland rüstet auf , Deutschland gefährdet die Weih,
wir hingegen müssen ihr den Frieden erhalten " .

Den Frieden auf der Welt erhalten die anständige»
Soldaten viel eher als böswillige Leitartikler . Ueber diese
braucht man auch gar nicht zu reden , sie arbeiten für einen be¬
stimmten Zweck. Es schreiben aber auch andere Auslandsjour¬
nalisten ihre Attacken gegen Deutschland, vielleicht sogar in dem
Glauben , wenn sie Deutschland diffamieren , dienten sie dem
Frieden . Die meisten von diesen kennen das neue Deutschland
garnicht und noch weniger die Deutschen von heute . Wenn diese
Herren draußen sich bei ihren Kollegen in Deutschland erkundig¬
ten , würden sie vielleicht doch eines besseren belehrt werden.

, Wir haben nämlich mit Freuden , so betonte der Stellvertreter
des Führers , gesehen , daß bei denjenigen Vertretern der Aus-

, landspreste , die sich aufrichtig um ein Kennenlernen Deutsch-
; lands bemühen , ein wachsendes Maß von Verständnis für das
; neue Deutschland vorhanden rst
i Ich halte es für richtig, öffentlich den Wert einer an»
; ständigen Berichterstattung sür die Beruhigung der
j Völker festzustellen. Es bleiben als Kriegstreiber und als Leute,
! die gern vom Kriege reden , im wesentlichen Elemente übrig , die

j keine Verantwortung tragen für das Schicksal der Völker . Daß
; diese Elemente niemals selbst in die Lage kommen würden , nr
: einem Feldzug an der Front zu kämpfen, versteht sich von selbst,
j Wir brauchen sie auch wohl derzeit in ihrer gefährlichen Be4

deutung nicht zu überschätzen . Sie müssen am ruhigen Wider¬
standswillen der Völker selbst scheitern.

Bezüglich der deutsch - französischen SituatioN
stellte Rudolf Heß fest : Wir Deutschen sind heute nicht mehr der
Meinung , daß Frankreich — wie wir es besonders zur Zeit
des Ruhreinbruches glauben mußten die Vernichtung un¬
seres Landes mit allen Mitteln betreibt . Eine veränderte Stel¬
lung Frankreichs zu Deutschland hat natürlich auch eine erfreu¬
liche Aenderung der Einstellung Deutschlands zu dem Problem
„Frankreich " mit sich bringen können. Heute glauben wir , vast
eine Verständigung mit Frankreich tatsächlich
möglich ist und wir werden durch die Reden und Besuche
französischer Frontkämpfer und durch die Antworten von Front¬
kämpfern anderer Länder auch in unserer Friedensparole be¬
stärkt.

MIkttbIMd Mid SslkMikl
Sie Saarpollzel - Reden zum Konflikt Südflawien- Ungarn

Genf . 9 . Dez. Die Sitzung des Völkerbundsraies am Samstag
befaßte sich zunächst mit der Entsendung von Truppen¬
kontingenten ins Saargebiet . Der Präsident des Rates
gab einen Bericht , wonach durch Zustimmung Deutschlands die
Voraussetzungen zur Bildung der internationalen Truppenab¬
teilung für die Saar erfüllt seien . Der Völkerbundsrat hat eine
vorgeschlagene Entschließung angenommen . Die Regie¬
rungen Englands , Italiens , der Niederlande und Schwedens
sollen an der Bildung einer internationalen Macht teilnehmen,
die unter der Autorität der Regierungskommission die Auf¬
gabe haben solle , die Ordnung im Saargebiet vor , während und
nach der Abstimmung aufrechtzuerhalten . Der Rat beauftragte
dann einen Unterausschuß , die Maßnahmen , die mit der Bil¬
dung und den Aufgaben dieser internationalen Macht Zusam¬
menhängen , zu studieren und entsprechende Vorschläge zu ma¬
chen . Aus diesem Bericht geht hervor , daß die Schweiz nicht
mehr offiziell eingeladen wird , da die Sondierung durch den
englischen Gesandten in Bern schon ergeben hat , daß sie für
eine weitere Teilnahme nicht in Frage kommt.

Im weiteren Verlauf der Sitzung ging der Völkerbundsrat
zur Behandlung des sudslawisch -ungarischen Konfliktes über . Der
französische Außenminister Laval gab eine Erklärung ab:

Bei dieser schwere» Auseinandersetzung stehe Frankreich
an der Seite Südslawiens. Südslawien habe mit au¬
ßerordentlicher Selbstbeherrschung und Würde sein Unglück ge¬
tragen . Es habe durch seine Ruhe einen Beweis seiner Stärke
und Einheit geliefert . Es handele sich darum , Südslawien Ge¬
nugtuung zu geben, indem wir die ganze moralische Autori¬
tät einsetzen , über die der Rat verfügt . Zugleich gilt es, aus dem
Attentat von Marseille die Lehre zu ziehen und für alle Zu - f
kunft derartige Taten unmöglich zu, machen . Laval ging auf die s
südslawische Denkschrift ein und machte sich die we¬
sentlichsten darin enthaltenen Anschuldigungen gegen
Ungarn zu eigen. Ungarische Offiizere und Behörden seien
beteiligt . Dagegen habe der ungarische Delegierte bestritten,
daß die Regierung seines Landes unterrichtet gewesen sei . Da
der Delegierte Ungarns selbst vom Revisionismus gesprochen
habe , so wolle er sehr deutlich ein Wort wiederholen , das er
vor der Kammer gesagt habe : „Wer einen Grenzstein versetze«
will , der stört den Frieden Europas ". Der französische Außen - !
minister ließ dann das Urteil durchblicken . daß die ungarische f

! Regierung zum mindesten fahrlässig gehandelt habe . Ave»
! Frankreich wolle diese Aussprache nicht leidenschaftlich führen.
! Es wünsche , daß jede Wiedergutmachung durchgeführt werde , die

den Rechten entspreche, aber so, daß eine Wiederversöhnunxf
möglich wird durch gegenseitigen guten Willen . Man müsse hier
eine neue internationale Regelung schaffen . Man müsse auf den»
internationalen Felde eine wirksame Unterdrückung politischer

i Verbrecher sichern . Die französische Regierung werde später noch
I konkrete Vorschläge machen.
! Der italienische Delegierte , Baron Aloisi, erklärte , durch die
> Anklagen Südslawiens sei eine ganze Nation in ihrem Ehrge-
j fühl verletzt worden . Vom ungarischen Standpunkt aus müsse
j man bei der südslawischen Denkschrift zwei Perioden der unga-
, risch -südslawischen Beziehungen unterscheiden, nämlich die Zeit
x bis zum Juli 1934 und die von da ab bis zum Marseiller At-
- tentat . Es handele sich darum , ob Ungarn das im Juli getroffene
j Abkommen eingehalten habe oder nicht. Auf die frühere Zeit zu-
z rückzugreifen, erscheine rechtlich nicht zulässig. Ungarn könne sich
i aber darauf berufen , daß es schon früher einen Freundschafts-
i und Nichtangriffspakt mit Südslawien vorgeschlagen und eine
i Untersuchung über die Umstände, unter denen sich die südflawi-
- schen Terroristen betätigt hätten , angeboten habe . Der Rat habe
s sicher mit Erschütterung vernommen , daß gegen König Ale-
- xander von einer terroristischen Organisation in Brüssel ein re-
f gelrechtes Todesurteil ausgesprochen und in der Presse veröf-
l fentlicht worden sei . Wenn im Zusammenhang mit dem süd-
> slawischen Antrag vom ungarischen Revisionismus gesprochen

worden sei, so könne der Rat nur davon Kenntnis nehmen,daß
der ungarische Revisionismus friedlichen Charakter habe . Revi¬
sionismus sei nicht Terrorismus . Italien habe als erstes Land
den Grundsatz aufgestellt , daß die Verträge den wechselnden Zeit¬
umständen angepatzt werde» müßten , und zwar auf legalem
Wege . Es sei deshalb nicht zulässig, dieses Streben mit Terro¬
rismus zu verwechseln. Die Anregungen zu internationale«
Maßnahmen gegen den Terrorismus werde die faschistische Re¬
gierung aufmerksam prüfen.

Der russische Volkskommissar Litwinow erklärte das Pro¬
blem von der grundsätzlichen Seite . Der Terrorismus habe i»
seinem Lande früher eine große Rolle gespielt . Die Sowjetre¬
gierung stehe dem Terrorismus , wie er sich in der Nachkriegszeit
breitgemacht habe , mit Empörung und Ekel gegenüber . Der
Völkerbund müsse Mittel zu seiner Bekämpfung finde».



Seite L „SchwarzwLlder Tageszeitung-
Der englische Delegierte Eden begann mit Worten der Sym¬

pathie für das von dem Marseiller Anschlag schwerbetroffene
Südslawien . In Frankreich seien noch Verfahren gegen die ver¬
mutlichen Haupt - , Mit - oder Nebentäter im Gange . Deshalb
müsse der Völkerbundsrat mit äußerster Vorsicht Vorgehen. Ein
klares Urteil über die von der südslawischen Regierung vorge¬
brachten Einzelpunkte , soweit sie sich auf die Vergangenheit be¬
zögen, scheine im Augenblick auf große Schwierigkeiten zu stoßen.Eden ging hierauf zu der Frage der Bekämpfung des Terroris¬
mus über . Er erklärte , der Gebrauch oder Mißbrauch des soge-
nannren Asylrechtes berühre mindestens drei Seiten der staat¬
lichen Organisation : Gesetz, Verwaltung und Verträge . Es sei
zu prüfen , wie diese drei Faktoren einer einzigen Frage im in¬
ner tätlichen und im internationalen Verhältnis wirkten . Die
Rechle der Persönlichkeit und die Freiheit des einzelnen Bürgers
feien die stolzeste Ueberlieferung Englands . Freiheit dürfte aber
nichr mit Zügellosigkeit verwechselt werden . Eden schloß mit der
Arn -orderung an die Ratsmitglieder , jede Versaiärfung zu ver¬
meiden . Die Anstrengungen des Völkerbundes könnten keinen
Erfolg haben , wenn nicht aus allen Seiten Mäßigung geübt
werde . Leider sei in der Aussprache der letzten zwei Tage das
Bestreben hervorgetreten , Dinge , die schon seit längerer Zeit
Meinungsverschiedenheiten hervorriefen , die aber mit den vor¬
gelegten Urkunden nicht unmittelbar zu tun hätten , in die Aus¬
sprache hineinzuziehen.

GruppenführerDr . Zankel löblich verunglückt
Weimar , g. Dez . Der Gauleiter von Thüringen teilt mit:

Samstag abend verschied der SA . -Gruppenführer und thüringi¬
sche Staatsrat Dr . Gustav Zunkel an den Folgen eines schweren
Autounfalles . Er war im Begriff , mit seinem Kraftwagen zur
Ausübung seiner Sammeltätigkeit anläßlich des Tages der na¬
tionalen Solidarität nach Apolda zu fahren . Sein Wagen geriet
infolge der Glätte der Straße ins Schleudern und schlug mit
der rechten Hinterseite , wo gerade unglücklicherweise der Grup¬
penführer saß , gegen einen starken Baum . Dr . Zunkel wurde
aus dem Wagen herausgeschleudert und fiel so unglücklich , daßer einen schweren Schädelbruch erlitt , was den Tod herbeififtrte.
Dr . Zunkel ist 48 Jahre alt geworden . Besonders tragisch ist,
daß er kurz vor dem Reichsparteitag geheiratet hat.

Siapellaus eines kleinen Kreuzers in Kiel
Kiel, 8. Dez . In Anwesenheit des Chefs der Marineleitung,

Admiral Dr . h. c. Reader , des Reichsstatthalters von Bayern,
General von Epp , des Gauleiters von Franken . Julius Streicher,
« nd anderer hervorragender Persönlichkeiten lief am Samstag
mittag auf den Deutschen Werken in Kiel ein neuer kleiner
Kreuzer der Reichsmarinc vom Stapel . Das Schiff wurde von
- er Gattin des in der Falklandinsel -Schlacht gefallenen Kapitäns
zur See von Schönberg auf den Namen „Nürnberg" getauft.
Die Taufrede hielt der Oberbürgermeister von Nürnberg , Ober¬
führer Liebel.

Teilergebnisseder Wahlen in der Eowieiunwn
Moskau , 8. Dez . Nach Angaben des Zentralwahlausschusses

lagen bis Freitag die Wahlergebnisse aus 72 894 Dörfern vor.
d. h . aus 68 Prozent der Gesamtzahl der Landgemeinden . Die
Wahlbeteiligung betrug über 83 Prozent gegenüber 70,4 Pro¬
zent bei der vorigen Wahl . Gewählt wurden 889 702 Vertreter,
davon über 26 Prozent Frauen . Von Len Gewählten gehören
18F Prozent der Kommunistischen Partei Sowjetrußlands an.
Weiter liegen die Ergebnisse aus 214 Stödten und Arbeiter¬
siedlungen vor. Dort betrug die Wahlbeteiligung fast 90 Prozent
gegenüber 76,6 Prozent bei den letzten Wahlen 21499 Abgeord¬
nete wurden gewählt , davon fast 31 Prozent Frauen . Von Len
Gewählten gehören 39,4 Prozent der Kommunistischen Partei an.

Kenn von ZuinMls CMpA in Berlin
Kartoffeln nn Koffer

Berlin , 8 Dez . Seit einer Reihe von Jahren betreibt in Wien
« in gewisser Ernst Winkler eine Verkaussstälte für Eold-
fülljederhalter . Er selbst nennt sich den „ Eoldfüllfederkönig " , uns
seine Reklame besteht in fortgesetzten Irreführungen der Behör¬
den . Prozessen uiw. Sein einziger Zweck ist dabei , daß über ihn
möglichst ausführlich in den Spalten der Zeitungen berichtet
wird . Manchmal sind es richtige Till Eulenspiegcl - Streiche . über
die dann ganz Wien lacht , manchmal unterlaufen ihm aber auch
schlimme Geschmacklosigkeiten wie oorgeläuschte Selbstmorde . Vor¬
bereitungen zu Verbrechen und anderes mehr. Zu dieser letzteren
Kategorie gehört ein Gastspiel in Berlin , das Winkler vor weni¬
gen Wochen gab. In Begleitung seines „Kammerdieners " Joseph
Bayer , der früher im Dienst des Erzherzogs Franz Ferdinand
gestanden hat , erschien er mit zahlreichen Koffern im Hotel
„Fürstenhos "

, bestellte mehrere Luxuszcmmer und verließ nach
kurzer Zeit wieder das Hotel. In die Liste hatte er sich ein¬
getragen als Dr . Jaroslaw von Zumpserl , Gutsbesitzer und Groß¬
industrieller aus Prag . Czaslau und Leitomischl. Am nächsten
Tage kam ein Geldbriefträger mit lO RM . und außerdem mel¬
dete sich ein Juwelier mit einer Musterauswahl . Die Zimmer
wurden geöffnet, man fand aber nur eine leere Flasche Rüdes-
heimer mit zwei Gläsern , eine Flasche mit einem Totenkopf, einen
Lederkoner , in dem sich ein Beil , ein Hammer und ein Stück
Wäscheleine befand, während die übrigen Gepäckstücke ausgerech¬net mit Kartoffeln angefüllt waren . Die Berliner Polizei ver¬
mutete zunächst einen Raubüberfall auf den Geldbriesträger . Als
sie aber erfuhr , daß sich hinter dem Herrn von Zumpserl niemand
anders verbarg als der bekannte Ernst Winkler , verständigte sie
die Wiener Polizei von dem Tatbestand und teilte gleichzeitigmit , daß Winkler seine Hotelrechnung nicht bezahlt habe Auch
hatte sich inzwischen herausgestellt , daß er unter dem Namen
«ines Freiherrn von Lüüenstein Verträge sür eine Filmgesellschast
ausgestellt hatte , die gar nicht existiert.

Bei seiner Ankunft in Wien wurde Winkler verhaftet Wie
immer gab er ferne Streiche ohne weiteres zu . Zur Erläuterung
fügte er hinzu , daß er einen Doppelselbstmord habe oortäwchcn
wollen , damit im Falle seines Verschwindens wieder in den Zei¬
tungen von ihm die Rede sei . Die Hotelrechnung werde er selbst¬
verständlich zahlen . Eine Betrugsabsicht habe ihm serngelegen.
Das Wiener Gericht vertagte darauf die Verhandlung und iegrs
ihn solange aus freien Fuß . brs weitere Erhebungen in Berlin
durchgeführt seien. Die Mahnung des Richters , keine neuere
Streiche mehr auszuführen , beantwortete Winkler auf seine
Weise mit einem Brief an die Regierung , in dem er sich darüber
beschwerte , daß er nicht in die Liste der in Len Staatsrat be¬
rufenen Personen ausgenommen worden sei!

mo SaardeuifcheMS Amerika fahren zur Mstintllmnll
Chicago , 9 .Dez . Die deutsch -amerikanischen Gesellschaften in

Chicago geben bekannt, . daß am Montag 300 Saardeutsche aus
Chicago nach Neuyork fahren , um weiteren 800 Saardeutschen
am 16 . Dezember zur Abstimmung nach dem Saargebiet abzu¬
reisen . Am Samstagabend hielten die Saarländer in Chicago
ein Konzert und einen Ball ab, die die erforderlichen Reisegel¬
der ausbringen sollen.

AllS Gabt M 8mck
Altensteig, den 10 . Dezember 1934.

Kirchliches. Heute abend 8 Uhr Bittgottesdienst
in der Kirche von Herrn Pastor Fischer - Dresden.
Jedermann herzlich eingeladen.

Ein Weihnachtsabend des Haussrauenvereins , Ortsgruppe
Altensteig . Der Unterhaltungsabend des Haus¬
frauenvereins im Lhristmond nahm einen sehr harmoni¬
schen Verlauf . Die Vorsitzende Frau Horkheimer begrüßtedie so zahlreich Erschienenen mit warmen Worten . Alsdann
wurde gemeinsam ein Lied gesungen . Entsprechend dem Monat
wurde dann eine Weihnachtsgeschichte vorgelesen von Heinrich
Lotzky : „Eine deutsche Weihnachtsfeier in der Steppe "

. Daraus
sang Frau Horkheimer mit ihrer schönen , geschulten Stimme das
Lied : „Ein Stern ging auf"

. Nun folgte das luftige Theater¬
stück : „Evas Töchter" , welches viel Beifall fand . Die Betei¬
ligten spielten ganz ausgezeichnet , denn sie machten ihre Sache
höchst natürlich . Darauf wurde gemeinsam gesungen . Nach der
Pause erfreute Frau Horkheimer wieder mit einem weihnacht¬
lichen Lied . Dann kam ein zweites Theaterstück : „Das Mädchenvom Lande "

, welches denselben Beifall fand . Die Spieler fan¬den sich so vortrefflich in ihre Rollen , als wären es ihre eigenen
Verhältnisse . Hieraus folgte die Eabenverlosung , die viele
schöne und praktische Geschenke zum Vorschein brachte . Mit dem
wunderschönen Psalm : „Meine Seele ist stille zu Goii "

, den
Frau Horkheimer mit ihrer den Saal füllenden Stimme so
prächtig sang , schloß der Abend.

Nagold , 8 . Dezember . (Lehrkurs für Luftschutz .) Heute ist
hier ein Lehrkurs für Luftschutz zu Ende gegangen,der sür zahlreiche Teilnehmer von hier und aus den sonstigenStädten und Orten des Kreises von großem Interesse war . Die
160 Teilnehmer haben aber mit der Teilnahme an diesem Kurs
zweifellos auch ein Opfer für die Allgemeinheit gebracht . Luft¬
schutz ist heute von ganz besonderer Wichtigkeit , vollends in An¬
betracht der Nähe unseres Erbfeindes , dessen Heißsporne nur
allzugerne durch den großen Vorsprung der französischen Rü¬
stungen dem deutschen Reich den Rest geben möchten. Nur die
Friedensliebe Deutschlands verhindert die kriegslüsternen
Kreise Frankreichs am losschlagen . Wenn es aber trotzdemkommen sollte — muß Deutschland auch in der Abwehr gerüstet
sein . Und eine wesentliche Abwehr ist der Luftschutz in Anbe¬
tracht der fieberhaften Rüstung unserer Gegner in der Luft¬
waffe . Den Höhepunkt des hier stattgefundenen Kurses bildete
eine Hauptübung in der Kreissparkasse, wo sich einer der neu¬erbauten Luftschutzräume befindet , und eine anschließende Kund¬
gebung und Instruktion im „Trauben " -Saal , bei welcher OberstHinkenbein einen ausgezeichneten Vortrag hielt , Lei wel¬
chem er sich über den Luftschutz verbreitete , seine Notwendig¬keit begründete und über seine praktische Ausübung belehrte.
Auch in unserem Kreise soll als erste Maßnahme an die Ent¬
rümpelung der Bühnen des Hauses gegangen werden , um die
guten Vorbedingungen für Brandherde zu beseitigen . Anderer¬
seits müssen durch Gasmasken die Giftbomben in ihrer Wirk¬
samkeit entkräftet werden . Kommendenfalls soll ein Feind
auch unseren Kreis nicht unvorbereitet finden und dazu wil¬
der stattgefunde Luftschutzkurs und seine praktische Auswirkung
beitragen . Auch in diesem Fall ist Vorsicht besser als Nachsicht.
Deshalb gilt es , den Luftschutz in jeder Beziehung zu unter¬
stützen und einer wesentlichen Waffe "des Feindes seine Kraft
zu nehmen.

Grömbach , 10 . Dezember . Heute kann Christine
Frey Witwe in körperlicher nnd geistiger Frische ihren9 4 . Geburtstag feiern . Im Herbst hat man sie noch
vor dem Hause Reis machen sehen und auch sonst kann sie
sich noch im Hause betätigen. Möge sie noch viele Jahre
zur Freude ihrer Angehörigen dem Leben erhalten bleiben!

Dornstetten, 8. Dez . (Keine Arbeitslosigkeit mehr —
ohne Notstandsarbeiten.) Man ist in Dornstetten der Ar¬
beitslosigkeit an sich wirklich Herr geworden. Nur ein
oder zwei Arbeitsuchende konnten nicht ganz so unkevge-
Lracht werden, wie es wünschenswertgewesen wäre und nochwäre . Trotzdem kann man also sagen, daß dieArbeits-
los igkeit in Dornstetien keine Zeiterschei-
nung mehr ist und das ist jedensalls sehr erfreulich.
Größere Notstandsarbeiten mutzten in letzter Zeit in Dorn¬
stetten nicht durchgeführt werden. Ursache der gegenwär¬
tig niederen Arbertslosenzahl ist eben die Tatsache , daß die
heimischen Betriebe die freien Arbeitskräfte auf normalem
Wege ausgesogen haben.

der Höhenistratze Freudenstadt —Besenseld verunglückt,am Mittwochvormittag der verheiratete Eottfr . Ziest,aus Untermusbach dadurch, datz er verschüttewurde . Er erlitt dabei einen Knöchelbruch, so datz ihrfeine Arbeitskameraden nach Jgelsberg tragen mutztenvon wo aus der Unternehmer den Verunglückten mit denAuto nach Haufe verbrachte.
Vom Kreis Calw , 8 . Dezember . (Felderprämiierung 1934.Vom BäuerlichenVersuchsring wird mitgeteilt , dasauf Grund der Besichtigung der zur Prämiierungen angemelde

An Felder folgende Gemeindesaatgutäcker im BezirCalw von der Landesbauernschaft Württemberg , HauptabteiUmg II , mit Preisen bedacht werden konnten . 1 . PreiseOrtsbauernschaft Stammheim für einen Eemeindesaatgutackennt Lochows Gelbhafer ; Ortsbauernschaft Gechingen (LochowGelbhaper » , Ortsbauernschaft Deckenpfronn (Jsaria Gerste)Ortsbauernschaft Liebelsberg (Böhms Ackersegen ) . 2 . PreiseOrtsbauernschaft Simmozheim für einen Gemeindesaatgutackemrt Sohenhermer DickGpf Wetzen ; Ortsbauernschaft Eechinge,(Trubilo Weizen ) ; Ortsbauernschaft Stammheim (Trubil-Weizen) . 3 . Preise: Ortsbauernschaft Althengstett füEn Eemeindesaatgutacker mit Trubilo Weizen ; OrtsbauernOstelsheim (Trubilo Weizen) ; Ortsbauernschaft Dachte(Trubilo Weizen ) ; Ortsbauernschaft Deckenpfronn (Trubil,Ortsbauernscha t Oberhaugstett (Jsaria Gerste) ; Ortsbauernschapt Holzbronn (Jsaria Gerste) . Dieses Ergebnis beBezirk einen recht erfreulichen Erfolg audem Gebiet des Acker- und Pflanzenbaues .
^

Unterreichenbach, 8 . Dezember . (Ein durchgegangene:Stamm .) Am Donnerstagvormittag etwa um 10 Ah:
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sauste tm Nagoldtal zwischen hier und Dillweitzenstein
plötzlich ein L a ngh o l zs t am m vor den Augen eines
Autofahrers auf die N ag oldta ls t ra tz e. Der
Fahrer konnte gerade noch den Wagen abbremsen . Der
Stamm war 300 Meter über der Straße den Holzhauern
durchgegangen und hätte ein großes Unglück anrichtenkönnen.

Eräfenhausen-Obernhausen, 8 . Dezember. (Gegen den
Fortschritt .) Letzter Tage waren die Wiesenbesitzer und
Anlieger der Gewanne „Eräsenhäüser Brühl "

, „Kickwie¬
sen"

, „Langwiesen" und „Rotwiesen" in den Rathaussaal
eingeladen, um Beschluß über eine Entwässerung
dieser Wiesen, die in der Nähe des Dorfes liegen, zu fas¬
sen . Trotz aller Bemühungen und Erklärungen von Land¬
rat Lempp und Baurat StengIe - Stuttgart vom Lan¬
deskulturbauamt konnten sich die Wiesenbesitzer doch nicht
zu einer Zustimmung zur Entwässerung bewegen. Bei die¬
ser Gelegenheit erinnert man sich an ähnliche Beispiele aus
der Umgebung, im Psorzheimer Gebiet sowie vor nicht lan¬
ger Zeit in Gernsbach und Hörden im Murgtal , wo eben¬
falls die Wiesen in Schuß gebracht wurden. Zwar fehltees zuerst nicht am üblichen Schimpfen über die Rechnungen,
doch heute ist man froh über den Erfolg . Wo früher
sumpfige Wiesen, "saures , fast ungenießbares Futter gaben,
liegen heute Wiesenflächen , die zu den besten gezählt wer¬den. Streitigkeiten wogen Zielsteinen und dergleichen gibtes nicht mehr . Viele Mitzstände find verschwunden , die
Wiesen steigerten sich tm Wert wie tm Ertrag , die Besitzer

, haben daran ihre Freude und die Rechnungen, die es mal
gab , sind längst vergessen.

Schramberg, 9. Dezember . (In ein Auto gelaufen und
getötet.) Gestern tief die 63jährige Ehefrau Zuckellevon hier aus bisher unbekannten Gründen direkt indas
Auto eines Haslacher Geschäftsreisenden hinein . Sie
wurde vom Kotflügel auf den Gehweg geschleudert , obwohldas Lastauto noch scharf nach rechts abbiegen wollte WenigeStunden darauf ist die Frau gestorben.

Kupferzell , OA. Oehringen, 9 Dez . (70 Jahre .) Am11 . Dezember ds. Js . vollendet das Ehrenmitglied des Lan¬desverbands Südwest des Kyffhäuserbundes, Major a . D.Karl Bürger, das 70 . Lebensjahr. Er verbringt hier sei¬nen Ruhestand.
Ebingen, 9 . Dez . ( Lochenerholungsyeim .) Fürdas „Lochenerholungsheim "

, das auf der Hochfläche zwischendem Lochenhörnle und dem Lochen aus der Markung Tie¬
ringen erstellt werden soll , sind bis jetzt 60 000 RM . gezeich¬net.

Oberdischingen , OA. Ehingen. 8 . Dez . (Scheuer ab¬
gebrannt . ) In der Nacht zum Freitag brach in der
Scheuer und Stallung des Erbhofbauernund Bäckermeisters
Alfons Ott Feuer aus , das in den eingelagerten Frucht-und Futtervorräten starke Nahrung harte . Scheuer und
Stallung ist vollständig niedergebrannt. Als Vrandurjachewird Kurzschluß vermutet.

Stuttgart . 8. Dez . (Vom DAJ .) Am 12. Dezember,
glicht Landeshandwerksmeister Pg . Bätzner zum erstenmal"
vor einem größeren Kreis der Bevölkerung über seine viel»<
,eiligen sehr interessanten Beobachtungen aus einer Fahrt
rach den Vereinigten Staaten von Amerika in diesem Som-
ner.

Navensburg, 8 . Dez . (Todesfall . ) Freitag ist Otto
Hildenbrand, Mitinhaber des weltbekanntenVahnhofhotels
Hildenbrand, im Alter von 50 Jahren gestorben.

Tannheim, OA. Leutkirch , 8 . Dez . (Verschüttet . ) Am
Freitag kamen in einer Kiesgrube durch ungeschickte Gra¬
bungen Erdmassen ins Rutschen und begruben drei Arbei¬
ter . Dabei erlitt der Arbeiter Markus Butscher von Egel--
see einen schweren Schädelbruch und Schenkelbruch, sodatzj
er alsbald seinen Verletzungen erlag. Der Getötete ist Va- I
ter von sechs Kindern . Auch der Arbeiter Altvater erlitt!
bedeutende lebensgefährliche Verletzungen am Rückgratsund an den Beinen . Der dritte verschüttete Arbeiter Ri
Schiller kam mit leichteren Verletzungen davon.
Das Verfahren gegen Lavdesbifckof D . Wurm e

'mestekt
Stuttgart, 8. Dez . Kirchenamtlich wird mitgeteilt : Da¬

von der Staatsanwaltschaft gegen Landesbischos D. Wurm und
Oberkirchenrat Dr . Schauffler , Stuttgart , eingeleitete Ermitt¬
lungsverfahren ist durch Einstellungsbeschluß beendet worden. .
Damit ist sestgestellt . daß sich beide Herren keiner ehrenrührige»
und strafbaren Handlung schuldig gemacht haben.

DevMrReichskriegerömid «KyMuser"
Stuttgart , 9 . Dez . Anläßlich des Besuchs des Kyffhäuserbun»

dessührers Oberst Reinhard in Stuttgart fanden zwei Ver¬
anstaltungen statt , bei denen die Bundesmitglceder des Lan¬
desverbands Südwest in überaus großer Zahl versammelt wa¬
ren . Im Hof der Rotebühlkaserne marschierten die Kysshäuser»
Männer an ihrem obersten Führer vorüber und e >ne Abendfeier
auf dem „Schönblick " vereinigte Führerschaft und Vundeskame-
raden . General Dr . v . Maur richtete nach dem Aufmarsch in der
Rotebühlkaserne an den Vundesführer herzliche Begrützungs-
worte . Oberst Reinhard dankte herzlich für den Willkomm, den
man ihm in Stuttgart bereitete und für die Vegrüßungsworte
des Landesführers . Im Reich Adolf Hitlers , im Reich der
Volksverbundenheit , stehe ein Wort an erster Stelle , das Wort
heiße : Kameradschaft ! Der Redner gedachte sodann rühmen¬
der Opferwilligkeit und der Vaterlandsliebe der Vundesmit-
glieder des Landesverbands und schloß mit einem Hurra auf
das schöne Schwabenland , auf Württemberg . Hierauf ertöuteu
die Nationalhymnen , mit denen die Veranstaltung im Hof der
Rotebühlkaserne ihren Ausklang fand.

Im „Schönblick " fand eine Weihestunde zum Gedächtnis des
Reichspräsidenten und Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg
statt , die von General Dr . v. Maur mit einer warmherzigen
Begrüßungsansprache eingeleitet wurde . Es folgte die Gedächt¬
nisrede des Generalmajors a . D . Sauter , der die geschichtliche
Eroöße Hindenburgs , in dessen Wesen eindringend , klar und fest
Umrissen ins Licht stellte. In tiefer Ergriffenheit lauschte die
Festversammlung , die sich am Schluß der Gedächtnisrede zu
Ehren Hindenburgs erhob , dem Lied vom guten Kameraden.
Bundesführer Oberst Reinhard hielt hierauf eine packende An¬
sprache, die mit einem dreifachen Hurra auf den Führer Deutsch¬
lands , Adolf Hitler , und auf de« Feldmarschall von Mackensen
austlana.
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Ser Zusammenschluß in -er Technik
Zum Obmann aller technischen Organisationen im Gau

Württemberg -Hohenzollern wurde von Pg . Dr . Ing . To dt im
Einvernehmen mit dem Gauleiter der Gaudienststellenleiter des
NSBDT , Pg . Dipl . -Jng . Fr . Ortmann, kommissarisch bestellt.

Hiezu teilt die Eaupropagändaleitung der NSDAP , mit:
Mit dieser Bestellung ist der in nationalsozialistischen Kreisen
der Technik längst angestrebte Weg einer praktischen und posi¬
tiven Zusammenarbeit freigegeben . Wie in der Vergangenheit
auch in anderen Berufsgruppen durch die Zersplitterung in eine
Unzahl von Vereinen und Verbänden eine einheitliche Ziel-
fttzung nicht zu erkennen war , so auch innerhalb der technischen
Vereine . Die nationalsozialistische Bewegung hat schon lange
vor der Machtübernahme den Einsatz der Technik für Volk und
Staat gefordert , war sich aber auch darüber im klaren , daß dies
bei der Vielzahl der damals bestehenden technischen Organi¬
sationen nicht möglich war . Daher der Ruf des von Pg . Feder
>m Jahre 1931 ins Leben gerufenen Kampfbundes der Deutschen
Architekten und Ingenieure (KDAJ .) zur Sammlung aller
Techniker mit dem klaren Ziel der Dienstbarmachung der Tech¬
nik für Volk und Staat . Ein Akt der Anerkennung war es, als
Pg . Heß den KDAJ . in den NS .-Bund Deutscher Technik
(NSBDT .) überführte und ihn als betreute Organisation dem
neu geschaffenen Amt für Technik in der PO . unterstellte . In
der gleichen Richtung eines sich anbahnenden Zusammenschlusses
lag auch die im letzten Jahr vorgenommene Bildung der Reichs¬
gemeinschaft der technisch - wissenschaftlichen Arbeit (RTA .) , die
die größten und wertvollsten der technisch -wissenschaftlichen Ver¬
eine umfaßt . Dieser Zusammenschluß muß zweifellos als dem
Zwecke dienlich angesehen werden , konnte aber die von der Be¬
wegung gestellte Aufgabe des Zusammenschlusses der gesamten
Technik und deren Hinführung zum nationalsozialistischen Staate
als Voraussetzung für den Einsatz der Technik nicht erfüllen.

Nachdem nun die Führung des Amtes für Technik , des
NSBDT . und der RTA . allein in der Hand des Pg . Todt ver¬
einigt ist , desgleichen auch deren Hauptgeschäftsstellen in der
Zentrale zusammengelegt wurden , ist nun auch ein Zusammen¬
schluß in den Gauen durch die bereits oben mitgeteilte Bestel¬
lung eines Gauobmannes möglich. Seine Aufgabe ist es , die
bisher noch getrennt marschierenden wertvollen technischen Or¬
ganisationen zusammenzufassen und auf diese Weise die in der
gemeinsamen Geschäftsführung in der Zentrale schon durch-
gefllhrte Zusammenarbeit auch in den Gauen sicherzustellen.
Diese Zusammenarbeit wird sich unter Voranstellung zweier
großer Aufgaben vollziehen:
1 . Betreuung der Volksgenossen nach nationalsozialistischen Ge¬

sichtspunkten , d . h . die Schaffung einer nationalsozialistischen
Grundeinstellung des Technikers durch dessen staats - und
wirtschaftspolitische Schulung.

L. Pflege der technisch-wissenschaftlichen Arbeit mit dem Ziel
eines überragenden Fachwissens des Einzelnen.

Richtung und Zielsetzung gibt allein die Partei , d . h. das beim
Gau Württemberg -Hohenzollern von Pg . Rudolph Rohrbach
geleitete Amt für Technik , dem beim Gau und in den Kreisen
die besten Nationalsozialisten und die fähigsten Fachleute als
Sachbearbeiter zur Verfügung stehen.

Pg . Todt sagte schon im März ds . Js . anläßlich des Tages
der Deutschen Technik in Leipzig : „Wir Ingenieure werden
auch den Zusammenschluß der Technik zu konstruieren wissen " .
Wir hoffen , daß die jetzt neu geschaffene Lage alle Voraus¬
setzungen für diesen Zusammenschluß in sich birgt.

Aus Naben
Pforzheim , 8 . Dezember . (Vermißt ! ) Vermißt — so

kautet eine amtliche Mitteilung — seit 10. August 1934 die Ehe¬
krau des Taglöhners Karl Wirth , Amalie, geb . Decker in
Pforzheim, geboren am 7 . Juli 1877 in Haslach im Amts¬
bezirk Wolfach . Es wird vermutet , daß sie nach Umherirren er¬
schöpft zusammenbrach und gestorben ist.

Aus dem Wiesental , 9 . Dezember . (Wildschweine.) In letz¬
ter Zeit wurden auf den Höhen des Dinkelberges wiederholt
Wildschweine beobachtet , oftmals , wie sie im Eiltempo in
den schützenden Wald flohen . Bei einer stattgefundenen Jagd
auf diese Borstentiere konnte vor einigen Tagen ein solches zur
Strecke gebracht werden . Forstwart Priam ist es ebenfalls ge¬
lungen , aus einem Rudel von sieben Stück ein 120 Pfd . schweres
Muttertier herauszuschießen.

Karlsruhe , 9 . Dez (Opfer des Vaihrnger Un¬
glücks . ) Lokomotivführer Schaber und Heizer Wendling,
wurden am Freitag abend hierher verbracht Am Montag
vormittag findet die Beerdigung statr.

Pforzheim , 9 . Dez . (Todesfall .) Im 81 . Lebensjahr
starb Studienrat a . D . Karl Grüner , ein bekannter Schul¬
mann , der sich vor allem für den Kurzschriftunterricht an
den Schulen und für die Zulassung von Mädchen am Gym¬
nasium eingesetzt hat.

Pforzheim , 9 . Dez . (Verbrennungen . ) Die in den
50er Jahren stehende Ehefrau des Eoldarbeiters Wilhelm
Kauselmann in Ersingen verunglückte dadurch , daß sie sichbeim Auslassen von Schweinefett Arme , Hände und Gesicht
verbrühte.

Mannheim , 9 . Dez . (Tödlicher Betriebsun¬
fall . ) Im Betriebe der JE . Farbenindustrie AE . Lud¬
wigshafen a . Rh . fiel der verheiratete Schlosser Josef Stäh-ler aus Ludwigshafen bei der Montage einer Rohrleitung
aus vier Meter Höhe rückwärts von der Steigleiter und zog
sich einen tödlichen Schädelbruch zu.

Schwetzingen , 9 . Dez . (V o m Z u g ü b e r f a h r e n .) Am
Freitag abend wurde auf dem schrankenlosen Bahnüber¬

gang zwischen Mannheim -Rheinau und Brühl ein mit
izwei Pferden bespannter Leiterwagen des Landwirts Karl
^Jakob Seitz in Seckenheim von dem Zug Mannheim-
Rheinau —Ketsch überfahren . Der Wagenlenker , der 56
Jahre alte Alfred Karl aus Seckenheim , hatte die Signale
überhört , sodaß er gerade gegen den herankommenden Zugfuhr . Das Sattelpferd geriet unter die Lokomotive und
wurde zu Tode geschleift , während das Handpserd sich lös¬
est und unversehrt davonkam . Karl , der in großem Bogenvom Sitzbrett heruntergeschleudert wurde , hatte schwere in¬
nere Verletzungen davongetragen , denen er später erlag.

Villingen , 9 . Dez . (Dragr,cyer >- ^
sangverein „Männerchor " vor der Leichenhalle antrar , um
seinem ältesten aktiven Mitglied das letzte Gelen zu geben,
brach mit einem Aufschrei der nächstäsieste Sänger , der Lo¬
komotivführer a . D . Valentin Schumpp, von einem Hirn¬
schlag getroffen , zusammen. In das Haus des Friedhofauf¬
sehers verbracht, verschied er in kurzer Zeit.

Kehl , 9 . Dez . (I a g d u n f a l l . ) Bei einer in Rheinbi¬
schofsheim abgehaltenen Treibjagd wurde der als Treiber
beteiligte Philipp Baumert von Kehl unglücklicherweise von
einem verirrten Schrotschuß eines der Jäger getroffen . Die
Schrote drangen tn Kopf und Oberkörper und verletzten u.
a. ein Auge so sehr, daß mit seinem Verlust gerechnet wer¬
den muh.

Der stellv. Gauleiter Schmidt über die politische Lage
Am gestrigen Sonntagnachmittag um 3 Uhr fand in der

hiesigen Turnhalle eine große öffentliche Kundgebung
statt , die deshalb von größerer Bedeutung war , weil ein
alter führender Kämpfer der NSDAP . Württembergs , der
stellv. Gauleiter S ch m i d t , sein Erscheinen als Redner zu¬
gesagt hatte . Die geräumige Turnhalle war von Zuhörern
gefüllt,als der stellv . Gauleiter unter den Marschklängen
der Kreis -PO . -Kapelle Altensteig die Turnhalle betrat.
Nach seinem Erscheinen und dem Einmarsch der Fahnen er¬
griff Ortsgruppenleiter Karl Steeb das Wort , um den
Redner zu begrüßen und um hervorzuheben , daß es haupt¬
sächlich dem Parteigenossen Schmidt zu verdanken sei , daß
die Bewegung in Württemberg so große Fortschritte gemacht
habe und nach Aussprache des Führers der Gau Württem¬
berg mit an erster Stelle stehe . Nachdem zum Gedenken der
Brüder und Schwestern der Saar das Saarlied gesungen
war , ergriff der

stellvertretende Gauleiter Schmidt
das Wort , um in temperamentvollen und überzeugenden
Ausführungen zu den aufmerksamen Zuhörern zu sprechen.
Er führte u . a . aus:

Es sei notwendig , die Dinge einmal wieder klar zu sehen und
klar zu stellen, denn so viele würden vergessen, was vor sich ge¬
gangen sei . Die nationalsozialistische Regierung sei erst zwei
Jahre an der Arbeit und schon stelle sich die Kritik ein , obwohl
zwei Jahre , an der Geschichte der Völker gemessen , ja nichts sei.
Keine Revolution habe einem Volk ein so neues Gesicht gegeben,
wie die nationalsozialistische in Deutschland . Der Führer habe
vier Jahre Zeit verlangt , aber schon nach zwei Jahren sehe schon
alles ganz anders aus . Niemand werde die Verhältnisse zurück-
wünschcn, wie sie 1932 gewesen seien . Die Nationalsozialisten
könnten stolz darauf sein , was in diesen zwei Jahren geleistet

^ wurde . Man könne aber nicht alles auf einmal machen und so
seien natürlich noch viele Dinge zu ändern und zu verbessern. Die
hauptsächlichsten Aufgaben der neuen Regierung seien darin be¬
standen , den Weg zur Volksgemeinschaft zu finden , die
große Arbeitslosigkeit zu beseitigen und dafür
zu sorgen , daß Deutschland wieder seine Gleichberechti¬
gung im Kreise der Völker erhalte.

Um die Volksgemeinschaft zu schaffen, sei es notwendig gewe¬
sen , die bestandenen Parteien und Organisationen zu beseitigen
und den politischen Zeitungen Las Ziel zu setzen, der Volks¬
gemeinschaft zu dienen . Im Laufe der ersten Monate habe die
Regierung die notwendigen Voraussetzungen zur Bildung einer
Volksgemeinschaft geschaffen und die Tatsache, daß sich die
deutsche Arbeiterschaft heute zum Führer und Vaterland beken¬
ne , das sei ein Erfolg von allergrößtem Ausmaß . Es wäre
M wünschen, daß alle Schichten des Volkes so zu Führer und
Vaterland stehen.

Der Redner erinnert dann an das vom Führer ins Leben
gerufene Winterhilfswerk und wie es Pflicht der Men¬
schen sei , sich gegenseitig zu helfen . Das Winterhilfswerk sei
eine Gewissensfrage an den Einzelnen , ob er bereit sei mitzu-
helsen , die Not zu lindern . Es gebe noch gewisse Kreise , die im
Geben sehr vorsichtig seien . Das Winterhilfswerk betrachte es
als seine Aufgabe , jeden Einzelnen mit cinzubeziehen . Das
Winterhilfswerk sei deshalb auch zugleich ein Erziehungswerk.
Es sei eine Pflicht jedes Einzelnen dafür zu sorgen , daß jeder
Volksgenosse sein Brot und die nötige Wärme im Winter habe.
Im nationalsozialistischen Deutschland gebe es kein Reservatrecht
mehr für Einzelne , daß es ihnen allein gut gehe, sondern es
gebe nur deutsche Volksgenossen. Standesvorurteile dürfe es
nicht mehr geben und nicht den Ausschlag geben, ob der Ein¬
zelne so und so viele Prüfungen bestanden habe oder was er
für ein Amt begleite . Nur darauf komme es an , mit welcher
Treue er zu dienen bereit sei . Es sei schon vieles geschaffen
worden , was der Volksgemeinschaft diene , so auch die RS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

. Vieles sei geschehen , des
Führers Ziel , die Volksgemeinschaft zu erreichen, und Jeder müsse
mithelfen und sein Teil beitragen , diese Schicksals- und Brot¬
gemeinschaft herbeizuführen.

In der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sei
in den zwei Jahren ungeheures geleistet worden , wenn man an
die große Zahl der Arbeitslosen denke , die es vorher gegeben
habe und wie die ungeheure Ziffer der Arbeitslosen heute zurück¬
gegangen sei . Was sei doch alles geleistet worden an Straßen¬
bauten , Entwässerungen , an Siedlungsbauten etc . und wie
wurden dadurch Denkmäler des neuen Deutschland geschaffen.
Heute habe auch das deutsche Volk wieder die Kraft gefunden,
wieder etwas zu unternehmen und wie viele seien wieder ar¬
beitsfreudig geworden ! Das Ausland bewundere die Leistungen
Deutschlands . Die Löhne würden freilich an der Grenze des
Möglichen liegen . Aber wenn die Voraussetzungen der wirt¬
schaftlichen Bindungen gefallen seien, werde auch das Lebens¬
niveau der deutschen Arbeiter erhöht werden können. Auch die
vorhandenen wirtschaftlichen Nöte würden noch gemeistert.

Was die Gleichberechtigung im Kreise der Völker
anbelange , so werde es nicht mehr lange dauern , um festzustel¬
len , daß wir doch vollberechtigt seien. Er glaube , daß man
heute mehr Achtung vor dem deutschen Volke habe , als 1932.
Warum solle auch das deutsche Volk weniger geachtet sein , als
die andern Völker ? In seinen Leistungen stehe es doch überall
an erster Stelle . Auch auf außenpolitischem Gebiet zeige der
Führer seine Fähigkeiten . Das Ausland sehe heute schon genau,
wie die Dinge laufen und anerkenne die Macht des National¬
sozialismus . Zunächst habe man im Ausland geglaubt , der
Rationalsozialismus und die Regierung Hitlers sei eine vor¬
übergehende Erscheinung und der ganze „Rummel " sei in einem
Vierteljahr vorbei . Aber nun sehe man , daß das nicht der Fall
sei . Mit allen Mitteln versuche man im Ausland der natio¬
nalsozialistischen Regierung Schwierigkeiten zu bereiten . Die
Emigranten waren dabei tüchtig am Werk . Emigranten habe
es aber bei allen Revolutionen gegeben und bei der Mehrheit
unserer Emigranten habe sich die Staatsanwaltschaft mehr um
sie gekümmert als die Partei . Mit allen Mitteln versuche man,
von außen Zwiespalt in die Bewegung hincinzutragen . Auch
der 30 . Juni sei eine Folge dieser Versuche gewesen. Der Führer
habe aber entschlossen und mit starker Hand der Sache ein Ende
gemacht. Man habe dortmals im Ausland ein großes Getue
gehabt . Um Rußland habe sich niemand gekümmert , als jetzt
dort die Menschen am laufenden Band erschossen wurden . Mit
allen Mitteln versuche man , von außen Unruheherde in Deutsch¬
land zu schaffen , den Führer und seine Bewegung anzuschwär¬
zen , um bei uns die Einigkeit zu zerschlagen. Gewiß seien auch
von den Nationalsozialisten Fehler gemacht worden , aber es sei
doch besser etwas zu tun , als nichts , auch wenn man dabei Ge¬
fahr laufe , Fehler zu machen. Derjenige , der nichts tue , der
mache auch keine Fehler . Auch dadurch würden Unruheherde
geschaffen , daß man versuche , führende Parteimitglieder in Miß¬
kredit zu bringen . Es habe doch ein jeder das Recht gehabt,
durch seine Leistungen oben hin zu kommen und anderen dadurch
ihren Posten streitig zu machen. Man dürfe es nicht zulasten,
daß alle , die in der Partei arbeiten , diffamiert (verleumdet)

würden . Der Sinn der Hetze liege darin , die Führerschaft zu
nehmen , um das Bindeglied zwischen Volk und Staatsführung
zu beseitigen . Man wolle dabei erreichen , daß das Volk seinen
eigenen Weg gehe und die Staatsführung beseitigt werde , natür¬
lich zum Schaden des deutschen Volkes . Leute in führenden
Stellen , die das Vertrauen nicht verdienen , würden beseitigt.
Auch viele Klatschbasen, männlichen und weiblichen Geschlechts,
würden Unruhe dadurch stiften , daß sie behaupten , man stehe im
kommenden Winter vor ungeheuren Schwierigkeiten . Er wüßte
nicht, worin diese bestehen würden . Es brauche kein Mensch in
Deutschland zu hungern oder zu frieren . Die Ernährung , Klei¬
dung und Heizung seien gewährleistet . Die Nationalsozialisten
seien in der Lage , jede etwa kommende Not dieses Winters zu
meistern . Im übrigen seien die Schwierigkeiten dazu da , sie zu
beseitigen . Wenn sie kommen, dann überwinden wir sie. Das
schlimmste fei , Gerüchte aus den ausländischen Zeitungen herum¬
zutragen . Er bitte die deutschen Volksgenossen, sich nicht dazu
herzugeben , vom Ausland hereingetragene Gerüchte weiter zu
verbreiten . Was fei nur alles im Zusammenhang mit der
Saarfrage schon an Gerüchten verbreitet worden . Nun habe
man sich sogar mit Frankreich in wichtigen Punkten der Saar¬
frage verständigt , was als ein großer Sieg Deutschlands zu
betrachten sei . Wenn man es auch in Deutschland nicht für not¬
wendig halte , so schade es auch nichts , wenn ausländische Poli¬
zeitruppen während der Abstimmung ins Saargebiet kämen,
denn unsere Leute seien gut diszipliniert.

Die Beziehungen zu Frankreich seien bester geworden . Wir
wollen keinen Krieg und seien doch nicht wahnsinnig , denn die
Nationalsozialisten wüßten , was Krieg heiße. Der Führer und
die deutschen Staatsmänner seien entschlossen , alles für den
Frieden zu tun . Das zeige die Verständigung im Osten mit
Polen und die Verständigung mit Frankreich in der Saarfrage.
Im Ausland gebe es dagegen viele , die den Krieg wollen.
Deutschland sei mit ausländischen Agenten überzogen , deshalb
gelte es auch , in den Aeußerungen vorsichtig zu sein . Wir wol¬
len in Deutschland nur den Frieden , Arbeit und Brot . Deshalb
Ruhe , Disziplin und Vertrauen zur nationalsozialistischen Regie¬
rung auch hier.

Ein weiterer Unruheherd sei durch die Verknappung der
Ware , d . h . eigentlich durch das unsinnige Hamstern der
Ware entstanden . Das Ausland versuche, durch allerlei
Schwierigkeiten in der Einfuhr uns auf >die Knie und den Natio¬
nalsozialismus zur Kapitulation zu bringen . Es sei nötig , alle
Produkte , die wir hinausgegeben haben , also nicht mehr selbst
erzeugen , wieder hereinzunehmen . So Wolle und Fette , Hanf
und Flachs . Alles müsse dafür eingesetzt werden , Deutschland
selbst zu versorgen und die Voraussetzungen dazu zu schaffen.
Dabei seien schon große Erfolge erzielt worden , so beim Gummi,
der 20 Prozent bester sein solle als der eingeführte . Die Um¬
stellung der Faserwirtschaft bringe viel Arbeit , aber sie sei auf

, erfolgreichem Weg . Im übrigen versuche man , Ware gegen
Ware , Leistung gegen Leistung zu tauschen. Manche Abkommen

l seien in dieser Hinsicht schon getroffen und andere würden folgen.
Das Volk müsse aber auch auf manche Waren verzichten können,
wenn es sich um die Erreichung eines großen Zieles handle.
Der Redner hielt dann den Hamsterern eine Predigt , aus
der sie ersehen Haben, daß sie ihrer Hamsterware nicht froh und
sie wohl nicht in den frohen Genuß ihrer Hamsterwaren kom¬
men werden . Das schadet denjenigen nichts , die nur an sich und
nicht an das Volksganze denken ! Auch gegen die Preistreiber
würde vorgegangen werden . Er warnte die Zeitgenosten , im

; dritten Reich Geld zu nehmen und über die Nationalsozialisten
herzufallen . Die Großen hätten mehr Pflichten und hätten unter
Beweis zu stellen, daß sie Volksgenossen seien.

Zur Frage des Kirchenstreites betonte der Red¬
ner , daß es vielfach heiße, man wolle dem Volk den Glauben
nehmen , oder den Evangelischen katholisch machen. Die Frei¬
heit des Bekenntnisses sei eine Selbstver¬
ständlichkeit und sei vom Führer auch gewähr¬
leistet. Wenn der Reichsbischof die gleichen Rechte habe wie
der Papst , so sei das wahrhaft keine Katholifizierung . Kein
Mensch denke daran , Deutschland katholisch zu machen. In den
Dörfern werde herumgetragen , als wolle man den Evangelischen
den Glauben nehmen . Die Nationalsozialisten würden nicht
daran denken, sich zwischen den Herrgott und die Menschen zustellen . Sie stehen auf dem Standpunkt : Gebt dem Volke, was
des Volkes ist und Gott , was Gottes ist. Der Kirchenstreit gehe
den Nationalsozialismus nichts an . Aber er laste es nicht zu,
daß Uneinigkeit in das Volk hineingetragen werde . Auch in
dieser Frage suche man vom Ausland Uneinigkeit hineinzutra¬
gen . Die Gazetten des Auslandes kümmern sich aber nicht um
den Kirchenstreit selbst, sondern wollen nur gegen Deutschland
arbeiten und eine offene Wunde weiter öffnen . Manche in
Deutschland stellten sich auch hinter den Kirchenstreit , wenn ihnen,
vorher die Kirche ganz gleichgültig war ; nur um ihr politisches
Geschäft damit zu machen und dann gegen den Nationalsozia¬
lismus zu arbeiten . Es müsse verlangt werden , daß der Streit
nicht in das Volk hineingetragen werde , sondern daß die Be¬
treffenden die Sache unter sich austragen und daß die Geistlichen
den Streit nicht in der Kirche austragen . Das Volk wolle das
Wort Gottes , aber keinen Kirchenstreit . Der Nationalsozialis¬
mus wolle eine starke evangelische Kirche. Niemals , so sagte der
Redner , aber werden wir dem Menschen, der Gott sucht , Vor¬
schriften machen.

Der Redner bat dringend , die gemeinsame Linie zu suchen
und dafür zu sorgen , daß das Geschwätz vom Antichristentum
und Heidentum im Zusammenhang mit dem Kirchenstreit auf¬
höre . Es sei eine Voraussetzung für den Nationalsozialisten,
daß er göttliche Werke anerkenne . Der ev . Kirchenstreit bewirke
nichts anderes , als die Nationalsozialisten zu schädigen und
Uneinigkeit in das Volk zu tragen . Man sehe im Auslande , wie
das deutsche Volk stark werde uick> versuche von außen , Uneinig¬
keit hineinzutragen . Man müsse die großen Dinge sehen. Der
Weg in die Zukunft könne nur gefunden werden , wenn jeder
mittue . Draußen haben sie dem unbekannten Frontsoldaten
Denkmäler gesetzt , in Deutschland hat ein unbekannter Front¬
soldat das ganze Reich zusammengeschweißt. Es gelte , sich für
das einige Deutschland einzusetzen.

Die Ausführungen des Redners fanden lebhaften Bei¬
fall . Karl Steeb gab dann die Versicherung, daß die
Nationalsozialisten Altensteigs in Treue zu Adolf Hitler
stehen , bat den Redner , Reichsstatthalter Murr Grüße zu
übermitteln und brachte ein dreifaches „Siegheil " auf den
Führer aus , in das begeistert eingestimmt wurde . Das
gemeinsam gesungene Deutschland- und Horst Wessel"-Lied
beschloß die Kundgebung.

Kampf gegen Arbeitsnot —
Arbeitsbeschafsungc Lotterie!

Ziehung 22 . und 23. Drzcmber 1934.
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GerMssm!
Der Cannstatter Familienmörder dreimal zum Tode

verurteilt
Stuttgart , 9 . Dez . Das Schwurgericht verurteilte am Samstag

nach eineinhalbtägiger Verhandlung den 35 Jahre alten drei¬
fachen Mörder Emil Weeber von Bad - Cannstatt wegen dreier
Verbrechens des Mordes dreimal zum Tode und zum Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit . - Der Ange¬
klagte ,der das Urteil ohne die geringste sichtbare Gemütsbe¬
wegung entgegengennahm , hatte am 14. Juli dieses Jahres
nachmittags in seiner Wohnung in der Olgastraße in Bad Cann¬
statt seine Ehefrau , mit der er seit 1922 glücklich verheiratet war,
sowie seinen 8 jährigen Sohn Jmanuel und seinen siebenjäh¬
rigen Sohn Daniel durch Beilhiebe auf den Hinterkopf und
Ausschneiden des Halses und der Pulsadern an den Handgelen¬
ken ermordet . Er war schon mit 15Jahren als Freiwilliger
in den Krieg gezogen und mehrfach schwer verwundet und ver¬
schüttet worden , sodaß ibm eine 7vprozentige Schwerkriegsbe-
schädigtenrente zugesprochen wurde . Bereits im Alter von 18
Jahren hatte er gemeinsam mit einem Mädchen einen ernsthaf¬
ten Selbstmordversuch unternommen . Später fand er eine gute
Stellung und hatte mit seiner Familie wirtschaftlich ein gutes
Auskommen. Im Februar dieses Jahres verlieh er jedoch ohne
eigentlichen Grund wegen mehr oder weniger eingebildeter Dif¬
ferenzen seine Arbeitsstelle und gab vor , krank zu sein , geriet
aber nach und nach in einen unmoralischen Lebenswandel hin¬
ein , sodaß er schließlich nicht mehr hinaussah . Deshalb beschloß
er, sich selbst nebst seiner Frau und Kindern aus der Welt zu
schaffen und nur seinen ältesten Sohn als Stammhalter am
Leben zu lassen. Er fand jedoch nach der grausigen Mordtat

nicht den Mut , auch selbst
"

aus dem Leben zu scheiden , sondern
trieb sich noch tagelang mit einem Frauenzimmer herum , mit
dem er sogar im Zimmer neben den drei Leichen übernachtete.
Das Schwurgericht erklärte den Angeklagten in Uebereinstim-
-nung mit dem Sachverständigengutachten von Professor Dr.
-saupp -TLbingen für zurechnungsfähig und kam auch zu der
Ileberzeugung , daß der Angeklagte die Tat mit voller Ueberle-
gung begangen habe.

Eine bodenlose Gemeinheit
Bad Cannstatt , 6 . Dez . Das Schöffengericht verurteilte den

erst 21jährigen . erwerbslosen Wilhelm Knittel von hier wegen
fortgesetzten schweren Diebstahls und fortgesetzter Urkundenfäl¬
schung antragsgemäß zu einem Jahre vier Monaten Gefängnis.
Wäre der Angeklagte nicht so jung und häufiger vorbestraft ge¬
wesen , so hätte er eine noch höhere Strafe bekommen. Er hatte
nämlich einem Untermieter seiner Eltern , der sich eben erst vom
einfachen Chauffeur zum Ferntransportunternehmer herauf¬
gearbeitet hatte und mit ihm im gleichen Zimmer wohnte , sein
Scheckbuch aus Sem schlecht verschlossenen Schließkorb gestohlen.
24 Schecks mit falschem Namen unterschrieben und eingelöst, sich
hernach mit falscher Unterschrift ein neues Scheckbuch verschafft
und davon wiederum 16 Schecks eingelöst. Im ganzen verbrauchte
er so in kaum drei Monaten alle Ersparnisse des meist abwesen¬
den Chausseurs , nämlich 2350 RM ., und zwar ausschließlich
für Zechgelage und kostspielige Autofahrten mit Mädchen und
Freunden.

Das Wetter
für Dienstag

Süddeutschland befindet sich im Grenzgebiet eines öst¬
lichen Hochdrucks und einer starken Depression bei Irland.
Da der Einfluß der letzteren zeitweilig zummmt , ist für
Dienstag zu Unbeständigkeit neigendes , mäßig kaltes Met¬
ier zu erwarten.

Aus amtlichen Publikationen
Bekannlmuchnnq.

Mit Genehmigung des Vors , des Verw .-Rats der Kreisspar-
kafje Nagold vom 4 . Dez . 1934 ist die erledigte Stelle des

Ortssparpflegers (Agentur ) in Ebhausen
dem Robert Wagner, Gemeinschaftspfleger daselbst über¬

tragen worden.
Nagold , 7 . 12. 1934 . Kreissparkasse : Dir . Ott.

>> Oie 8ckweirer Stumpen schmecken kein,
W fVian kauft sie bei Friseur Weinstein!

sind -as klassische deutsche Welhnachtsgkschklik
Ein schönes Zeichen wiedererweckter deutscher Geistigkeit und

überwundener materialistischer Epochen soll es deshalb
sein , wenn das deutsche Buch in diesem Jahr wieder
als Weihnachtsgabe in den Vordergrund tritt!

Gewiß , — gelesen wurde nach wie vor viel in unserem
Vaterlande ! Aber nur allzuviele glaubten , sich
Bücher nicht mehr anschasfen zu sollen , — sie meinten,
die Leihbücherei könne den eigenen Bücherschrank
vollauf ersetzen!

Deshalb ist jetzt, vor dem Weihnachtsfest, an das alte wahre
Wort zu erinnern : „Ein Buch , das nicht wert ist,
zweimal gelesen zu werden , ist nicht wert , daß man
es überhaupt liest !"

Machen Sie darum in dem Kreis Ihrer Angehörigen und
Freunde den Anfang ! Schenken Sie Bücher!
Gibt es doch auch kein zweites Geschenk, das bei geschick¬
ter Auswahl so viel Persönliches , so starke innere Ver¬
bundenheit auszudrücken vermag , wie gerade ein
Buch!

Bald wird er dann für Viele wieder eine Freude und ein
Stolz sein : Der wohlgefüllte eigene Bücherschrank,
aus dem sich Anregung und Belehrung , Unterhaltung
und Erhebung , Befreiung vom Alltagsärger und
Arbeitsfreude schöpfen läßt!

Eie finden bei uns stets eine große Auswahl guter Bücher,
belehrende und wissenschaftliche Werke. Und was
Nicht gleich da ist, wird von uns schnellstens ohne
Mehrpreis beschafft!

Buchhandlung Laut, Alteniteig

ßMke!
Stuttqarter Wochenmarktpreife vom 8. Dez . Edeläpfel 12—IS.

Tafeläpfel 10- 12, Kochüpfel 6 - 10 . Spalierbirnen 16—22 Koch¬
birnen b- 8. Tafelbirncn 16- 20 , Walnüsse 22- 30 . Quitten 10
bis 12. Kartoffeln 4- 5 , Kopfsalat 5- 10 , Endiviensalat 5- 10
Wirsin « 5—7 . Filderkraut 3—4. Weißkraut rund 4 - o Rotkraut
5 g Blumenkohl 15—40 , Rosenkohl 1b—20 , Grünkohl 7 8,
E "lbe Rüben 5—6 . Rote Rüben 5—6 , Karotten 7- 10, Monats-
rettick rot 10— 12 . weiß 9— 10 , Gurken 3- 70 , Sellerie 6—15,
Tomaren 20 - 35 . Schwarzwurzeln 20—25 , Spinat 8 - 10, Kopf-
^ !- ! ' abi 4 6 . Bodenkohlrabi 4—5 . Weiße Rüben 4—5 Vsg.
Marktlaqe : Zufuhr in Obst zurückgehend , in Gemüse reichlich.

> ttauf
' in Obst lebhaft , in Gemüse schleppend.

Schweinepreise. Crailsheim: Milchschweine 12—20 , Läu¬
fer 30—40 RM . — Nottweil: Milchschweine 12 .50- 19 RM.

Fruchtpreise . Rave ns bürg : Weizen 10.27—10 .35 , Roggen
8 .37 . Sommerfuttergerste 8.27—8 .65,
dustriegerste 8 .52 RM.

öeißhaber 8 .22—8 .67, Jn-

Konkurse
Fa . Jos . Dilger , gem. Warengeschäft in Langenburg.

Buntes Allerlei
Nürnberg errichtet versenkbare Verkehrsinseln

Vor dem Nürnberger Opernhaus und an der Kreuzung Färber-
straße-Frauentorgraben sollen jetzt Verkehrsinseln angelegt wer¬
den , die im Bedarfsfälle , z . B . bei den Aufmärschen am Reichs¬
parteitag , ohne Schwierigkeiten versenkt werden können. Die
10 Zentimeter hohen Inseln werden aus Holz hergestellt und in
wannenartigen Vertiefungen auf schnell entfernbare hölzerne
Unterlagen gestellt Diese Unterlagen brauchen dann nur heraus-
aenommen zu werden , damit die Höhe der hölzernen Platte dem
Niveau der Straße entspricht.

Ein schwieriger Fall
Der Hauptschriftleiter einer großen Stockholmer Zeitung pur

es unternommen , einem schwedisch- sozialdemokratischen Blatt,
das sich in der Boykotthetze gegen Deutschland ganz besonders
hervortut , die Wahrheit zu sagen. Die Form , in der dies ge¬
schieht . ist so treffend , daß wir nicht darüber hinweggehen möch¬
ten . Wir können da lesen : „Ich erlaube mir , Ihnen einige An¬
regungen zu geben, in der Erwartung , daß Sie in der Befol¬
gung der Boykottvorschriften mit ' gutem Beispiel vorangehen
wollen . Zunächst müssen Sie die Druckmaschine , auf der Ihre
Zeitung gedruckt wird , hinauswerfen , denn sie ist jedenfalls ein
deutsches Fabrikat , da Deutschland fast ausschließlich die ganze
Welt mit Druckmaschinen und Druckereimaterial versieht. Glei¬
ches gilt für Ihre Buchstabentypen , die Sie ebenfalls auf die
Müllhaufen werfen müssen . Sollten Sie , Herr Redakteur , kurz¬
sichtig fein, so werfen Sie bitte auch Ihre Brille weg, denn zum
mindesten die Gläser werden deutsche Ware sein , da Deutschland
so ziemlich die ganze Welt mit optischen Gläsern versieht . Sehen
Sie dann weiterhin Ihre Hojenknöpfe nach , denn es sind deut¬
sche Knöpfe . Sollten Sie sich, andere verschaffen können, so dür¬
fen Sie diese nicht annähen , denn alle Nähnadeln in Schweden
sind aus Deutschland eingeführt . Hat Ihre Frau ein buntes Ge¬
sellschaftskleid, dann stecken Sie es in den Ofen , denn es ist nur
zustandegekommen Lank der Anilinsarben , die ihren Ursprung in
DeuNchlands unübertrefflicher , den Weltmarkt beherrschender
chemischer Industrie haben . Noch viele solche Ratschläge könnte
ich Ihnen geben , aber ich will mich mit einem letzten begnü¬
gen . Wersen Sie Ihren Bleistift zum Fenster hinaus , denn er
ist aus Nürnberg . Und wenn Sie das tun . dann wird die Welt
vor einigen unnötigen Ergüssen der sozialdemokratischen Presse
bewahrt bleiben " ( Aus dem „Führer "

, Karlsruhe .)

Brka««tnmchrmM
der RSDAP.

! NS . -Frauenschaft» Ortsgruppe Altensteig
Pg . Stadtpf . Rciitschler wird an unserem heutigen Heil»

abend zu uns sprechen, vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Das Geld für die verteilen Lose ist mitzubringen.

Johanna Rnsp.
Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen

Kreisleitung Freudenstadt
Betrifft : Besprechung sämtlicher Amts - und Abteilungslei¬

ter , sowie der Ortsgruppen - , Stützpunkt - und selbständige,
Zellen - und Blockleiter.

Heute Montag , den 10 . Dezember, abends 8 .30 Uhr , finde,
im großen Sitzungssaal des Rathauses eine wichtige Sitzung
statt . Zur Teilnahme sind sämtliche Kreisamts - und Abtei¬
lungsleiter , Ortsgruppen - und Stützpunktleiter , sowie die selb¬
ständigen Zellen - und Blockleiter (ausgenommen die Zellenleiter
der Ortsgruppe FreUdenstaidt) verpflichtet . Dienstanzug.

Der Kreisleiter.

Anekdoten «nd Schnurren
l Bei einer Gesellschaft kam sie Frage auf sic Arl der Getränke,

die Bismarck bevorzuge Als ein großer Freund von Hellem Bier,
wies der Kanzler aus ein Füßchen Franziskaner , das ihm Graf
Holstein verehrr hatte . „Im Grunde genommen"

, bemerkte «r
dann , „ ist der Frühschoppen gar kein so böses Ding . Im Gegen¬
teil . er wirkt versöhnend auf die Gemüter Ich habe noch immer
gefunden , daß man milder gestimmt ist , wenn man etwas i«
Leibe hat .

" Der Kanzler hielt sich mährend des Abends nur an
das Bier . Aufmerksame Beobachter wollen iestgestelit haben , Latz
er neun bis zehn Schoppen zu sich nahm . Gelegentlich holte er
sich selbst das Helle Franziskaner vom Faß . Aus Sekt und Wei¬
nen machte er sich nichts Während des französischen Feldzugs
machte sich Brsmarck in bezug aus alkoholische Getränke Wider¬
sprüche schuldig . Einmal äußerte er bei einer gutbesetzte » Friih-
stiickstasel : „Das naturgemäße Getränk der Norddeutschen ist der
Rotwein : denn das Bier macht dumm , faul und impoteni.
Allenfalls lasse ich mir einen guten Kornbranntwein gefalle«.

"
Es mutet eigenartig an , wenn man später hört , daß Lurch Fürst
Bismarck erst das Biertrinker , in guter Gesellschaft „ fair " wurde.
Auf gutes Essen und Trinken kielt der Kanzler allezeit . „Wollt
ihr einen tüchtigen Kanzler haben"

, sagte er einst, „der eins«
guten Frieden macht , so müßt ihr mich gut füttern . Es gehört
zum Geschäft der Diplomaten , daß sie gut genährt werden .

"

Wesycv. iemmLln als Beruf
In einem ungarischen Dorf , in Sein eine Wespenplage die ganz?.

Obsternte vernichtet Halle , erschien plötzlich ein Londoner Pro¬
fessor , der die freudig überraschten Bewohner mit einem Wochen-

' lohn von 400 RM . zum Wespenft-mmeln engagierte . Die lang»
- dische Regierung H '- Ue ibn beau -nagt , ein Insert zur Vertilgung
j der '

Tsetse -Fliege zu suchen. Die ungarischen Wespen erschienen
s ihm dasür am geeignetsten , er ließ sie sammeln und in riesige«
j Kisten nach Kanada verflachten.

Gestorben "
Herrenberg: Friedrich Singer , früher deutscher Pfarrer

in London.

Hauptschristleitung : L . Lauk . Anzeigenleitung : Eust . Wohnliä.
Druck und Verlag : W . Rieker '
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Kunstkalender!
W 19ZI !

Deutsches Land Nk. 2.2»
Deiner Kalender 2 .3»
SM lm Winkel - .8»

Natur und Kunst 2 .78
NS .-Fraueukalender1 .3»
Nießen -Kalender 2 .1»
Schwaden-Kalender r - !
Spemasvs

Aipen -Kalruder 2.4»
Svemonvs

Kunst -Kalender
z

2 4»
Vaterland . Jeutfcher

ZMwtiser 1 .7»
Werke der Meister 2 .5»

sind zu haben in der

i BnchhmdllNlgLM i
^

Altenfteig. s

Hltellsteiz -Vork, 9. Oerdr. 1934.

VSI»H8SSIMg.

kür alle Oiebe unZ Peiinskme, Zie mein lieber Oatte, unser
Zuter Vater , Lrucler, Schwager unZ Onkel

kkivakiek «simvsok
Oemeinäepfteger

wäkrenZ seiner Krankheit erfahren Zurkts, sowie kür Zie uns bei
seinem Porte erwiesene Peiinahme , sazen wir herrlichen Dank,
keiner Zanken wir kür llie Lekleitun^ rur letzten Ruhestätte, Zie
trostreichen iVorte cles Herrn Plärrer Huer , lür clie Kranrniecler-
leZunZ cles Kirchen^emeinclerats, cles alten Oemeinclerats unZ 6er
Qemeincle, Zem Herrn Oekrer Lckick unä clem gemischten Okor
für clen erhebenden Oessng.

Im blamen Zer IrauernZen Hinterbliebenen:
kamIUe krleärick Kslmdscd.

2u prsktkcken Weikngckl8 - Oe8clievke!i
empfehle:

M III
Lleklrkcke keleucktun̂ korper
küZeleken, kleirki^ en U8vv.
1s8ckenlampen, Lr8a1rdstter!en

kr . Usoülsr , Hltenstelg
plascknerei unZ InstallstionsgesckLkt

Geld -Lotterie
des Reichrverbandes Deutscher Gebirgs - und
Wandervereinej
Preis SO Pfennig.

Ziehung am 14. Dezember 1934.
WM ' Jeder Loskäufer erhält ein schönes Bild des

Reichspräsidenten gratis!

Losverkauf in der

Buchhandlung Lauk, Altenfteig.
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